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Aus der SoldalenMe.
Als der alte Jnstruktor Jsler bei der Inspektion einer

Jnnerrhoder Kompagnie einen Soldaten mit einem
rostigen Gewehr traf, bemerkte er, daß das eine Schande
sei nicht nur für den betreffenden Soldaten, sondern für
die ganze Kompagnie, worauf der Jnnerrhoder Wehrmann

trocken erwiderte: „Tüechts-di?"
Appenzellische Trnppen lagen jüngst um Genf herum

an der französischen Grenze,. Beim Herannahen von
Grenzgängern hattcn die Wachtposten zu rufen: „Halt!
Ou je tire!" Leider konnten die wackern Appenzeller-
mannen dieses Französisch nicht im Kopfe behalten. Der
Hauptmann aber wußte Rat. Er befahl: „Ruft einfach:
Halt! Du Stier!" (Halt! j' tir!), was die Franzosen
ennet der Grenze sofort richtig verstanden.

De Lütnant frogt d'Rekrutc i der Theoriestund:
„Worum müend Ehr singe, wenn mer vom Exerzierplatz

i d'Kaserne ieruckid?" Prompt chonnt en Antwort:
„Daß Ziviliste meenid, mer heiit's schö im Dicnst."

Sanitäts-Hauptmann vor dein Röntgenbild:
„Sanitäts-Soldat, mached Sie vom Kanomer Moser en
Röntgezeddel," Kanonier Moser: „Hcrr Hopme, ischt
nübis nüd i der Ornig?" Sanitäts-Hauptmann: „Im
Gegeteil! Mit dere Lunge chöned er hunderti werde!"
Kanonier Moser: „Seb wött i denn fcho nlld grad,
Herr Hopme, liüber zwämol föfzgl."

„So Holderegger - Ehr schriebid i Euerem Urlaubs-
g'suech inne: Besuch der kranken Schwester, i weiß doch

ganz g'nau, aß Ehr bloß en Brüeder hend," - „Stimmt
au, Herr Hopme, ond der ischt 'm Spitol ond het dei
e „Chrankeschwöster", ond die goh-n-i gi b'sueche!"

Wie fast jede Kompagnie, so hat auch die nnserige
einen Bielfraß, der seinen Magen schier nicht füllen
kann. Gestern aß er am Mittag nebst der Ration Brot
drei Camellendeckel voll Suppe, fünf Spatzen, ebensoviel

Nudeln nnd hernach noch vier Nußgipfel, Da
meinte der Kompagniehanswurst zn ihm: „So, Hunger-
büehler, jetz freß no en Landjeger, aß er i dim Ranze
inne cha Ornig mache!"

En Offizier schickt sini Ordonnanz i d'Kantme, 's
Mittagesse z'Kole. De Offizier verchehrt viel bi-n-ere
nooble Dam. Jetzt goht sin Sepp statt i d'Kantine zue
dere Frau ond holt 's Esse. Wo-n-er wieder z'rock
chonnt, ist der Ofsizier erstuunt öber diä riichhaltig
Chost ond Sepp get ehm of sini Froog zor Antwort,
er hei's ebe bi dere Frau gholet. Der Offizier get ehm
die schönste Näme ond schickt ehn, för föf Franke Rose
go chaufe ond ste dere Dam z'bringe. Wo der Sepp
wieder z'rock chonnt, geht er em Offizier föf Franke,
Dcr ist erstuunt. Do erchlürt ehm de Sepp, diä Frau
hei ehm wöle föfzg Rappe gee, doo hei er aber gsäät,
d'Rose chostid fööf Franke.

A dem Tag, wo de Hitler in Österrich iimarschiert
ist, stohd zuefellig en Appezellcrpuurli z'Bregenz of em
Postplatz ond hed zuegiueget, wie die Soldate mit dene

schwäre Kanone usgfahre send. En dütsche Offizier hed
da Puurli gfröget, wo-n-er herckömm. Er sei en
Schwyzer, en Appezeller. Do sääd der Offizier: „Da

sehen Sie mal, die großen Kanonen, mit diesen schießen
wie von hier bis nach Zürich." Do meent das Manndii
ganz troche: „Denn schüßid no wacker of Zöri ine, Ehr
tröffid dei jo doch gad fast luuter Schwebe."

Hitler traf Friedrich den Große,: im Himmel und
frug ihn, wie er zu seinen Erfolgen als König und
Heerführer gekommen sei. Der „alte Fritz" erwiderte, er
habe nichts anderes getan, als jeden seiner Untertanen
nach seiner Facon leben zu lassen. Hitler meinte darauf,

das mache er ja auch, worauf Friedrich antwortete:
„Ja, aber ich habe Facon immer mit c geschrieben, Sie
aber mit SS."

's Sorosköopli.

's Horoskööpli hani gfrööget,
Was ächt 's Schicksaal mit mcr wott,
Obi Glück heyg uf de Erde,
Obs ächt hüscht göng oder hott.

Langsam Hanls duregläcise,
Wort für Wort wo dine schtaat.
Schwarz of Wiiß isch dine gschtande,
Daß vo jez aa obsigaat.

Näächschtcns sölli gaar hüüraate,
- so äleisy isch ja blöd -
Ob de Pulver dezue langi,
Schtaat im Horoskööpli nöd.

Nu, das macht mer käni Soorge,
Es httüraatet ander au.
Hanl au de Chlütter nonig,
Hüt en villicht dänn mi Fran.
Gschäftlich göngis au vil bester,
's walti da en guete Schiern.
Drum, i hamer heilig gschwoore,
Das Jaar zaalsch dänn d'Schtüüre gern.

Daß i emel sicher gaane,
- i wott wüsse was da laust -
Hani dänn e paar Tag spööter,
Am Kiosk en anders kauft.

Wider isch es vormer glääge,

I has Müsen und au gschluckt.
Das maal hät's chli cmderscht gluutet
Und das macht mi ganz verrückt.

I de Liebi seng nüd z'mache,
Gschäftli göngid zimli mies.
Drum, i zaale d'Schtüüre nonig,

I leag's zerscht no chli nf's Is.
Und was sölli jezig mache? -I wott wüsse was da gaat!
Halt, i ha e LSösig gfunde,
So wie fl im Buech in schtaat,

Schnäll zum näächschte Schternlidüüter.
Dann ckunt d'Sach emaal is Bley,
Er söll 's Horoskööpli schtelle,
Well's vo beidne 's richtig sey!

Waldemar Wiederkehr.
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